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184S .

Ist denn die Republik auch die vollkommenste
» Berfaffuqg ?

Zu den geistigen Dürftigkeiten unserer Weltverbesserer
rechnen wir , daß sie Staatsformen , die länger als einen
Fasching halten sollen , als die alleinige Frucht der Ab«
ftraktion , eines Beschließens, eines Verfaffungsausschuffes
auffaffen. Daferne sich dergleichen bei „entschiedenen" Pri¬
vatdozenten, Advokaten , oder Handwerksgeselle» offenbart,
ist es erklärlich . Aber auch Männer von Gewicht und Tief¬
blick, wie z . B . Rotteck , neigten zu dieser Anschauungsweise ,
und schöpften aus ihr vornehmlich Abneigung gegen histo¬
rische Formen, vor Allem gegen die englische Verfassung. *)

Es rächt sich die verachtete Natur an den reinen Theore¬
tikern . Denn setzt sich die Vernunft alle Jahrhunderte zwei¬
mal über den historischen König rc . hinweg , so geben Dies
andere Staatskräfte, die Erdgeister , damit zehnfach heim,
daß sie wie spielend Republiken , Konstitutionen, und Papier-
gesetze auseinander blasen . Englands Verfassung entstund
wie sein Pudding : ein Jahrhundert lieferte das Mehl,
ein anderes die Eyer, ein drittes den Zucker ; die Reformbill
theilte die Löffel dazu aus, damit Mehrere davon essen könn¬
ten. Dafür steht sie seit Jahrhunderten .

Die Gleichgültigkeit gegen die Vorbedingungen jeder Ver¬
fassung unterscheidet den Gesetzmacher von dem Staats¬
mann , die Verbissenheit in eine Theorie gegenüber den
Thatsachen den Phantasten vom Geschäftsmann. Die Wür¬
digung eines Staatsorganismus bietet zwei Seiten : die
Naturseite und die der Freiheit, die historische und die ver¬
nünftige. Keine von beiden ist eine ausschließliche . Sie er¬
gänzen sich . Weder ist die Natur ein Unvernünftiges , noch
die Vernunft ein Unnatürliches. Beides sind Idiome des
schaffenden Gedankens, des Weltgeistes.

Der Mensch selbst ist zugleich Dolmetscher und Exemplar
einer solchen Doppelwelt . Die Chemie des Bodens , seine
Wärme, Breitengrade , Formation, Produkte , und Nachbar¬
schaft wirken auf ihn . Eine Stufenfolge von Veränderungen
— von der Nahrung , die in seinen Mund eingeht , bis zum
Wort, das aus dem Munde hcrausdringt — knüpft an die
Außenwelt . Wir sind das Erzeugniß unseres Bodens wie
das Kind unserer Zeit. In den Hochebenen Asiens treffen
wir nur den Sultanismus oder die Barbarei , in den
Flächen von Süd - und Mittelafrika ist weder je bürger¬
liche Freiheit , noch eine bestimmte Verfassung, noch über¬
haupt nur eine Geschichte gewesen . Das Christenthum
hat der kaukasischen Race , in der es entstund,mindestens
gleich viel zu verdanken , als es ihr bescherte. Aber selbst die¬
ser privilegirte und im Ganzen entwickeltste Stamm
würde ohne die Formation Europa's , als eines äußerst ge-
zackien Littorals mit abwechselnder und gemäßigter Zone,
ohne seinen Weizen , ohne Eisen , und ohne die Hausthiere
nie zur Blüthe, höchstens zum Knospen gelangt seyn .

Aus diesen Andeutungen des Jneinanderwirkens erklärt
es sich , warum jede Verfassung eines Volkes , sofern sie in
Wahrheit der Ausdruck seines Geistes und seiner Bedürf¬
nisse ist , ihre eigenthümliche Gesichtsbildung hat , und so
wenig an ein fremdes Volk sich übertragen läßt
oder für ein anderes vortheilhaft ist , als die Hausordnung
eines Husarenobersten für das Haus eines Besenbinders .

Man gebe dem Chinesen das Parlament, dem Britten
dagegen das Regiment des Bambusrohres: sie werden beide
sich rottiren , und auch das Beste wird nicht gute Früchte
bringen , bevor es die Weihe derZeit und in der Gewohn¬
heit seine wahre Natur empfangen. Die Allesmacherei
der Negierung , das Zusammenlaufen aller Kräfte in der
Hand der Administration, die Tyrannei der Hauptstadt
waren Ariome aller Staatsmänner, die in Frankreich noch
am Ruder waren , sind eine Tradition , in die sich jeder
Franzose ergibt . **) Von Allem Diesem in den vereinig¬
ten Provinzen der Niederlande keine Spur ; die
vereinigten Staaten in Nordamerika haben es weise
Vermieden, eine Hauptstadt mit ihrem erdrückenden Ueber-
gewicht zu gründen. In England stürzt eine Mehrheit
des Unterhauses einen Minister , oder er hilft sich zu einer
Mehrheit im Oberhaus durch einen Peersschub ; in Kon¬
stantinopel waren die Janitscharen der repräsentative
Körper : auf ihre umgekehrten Kochtöpfe mußte der Wessir
so gut seinen Kopf hergeben, als ein englischer Premier
seinen Sitz . Wir bezweifeln , ob diese beiden verschiedenen
Losungen der gleichen Frage sich auswechseln ließen , — ob
der neue Hattischerif von Gülhane die Kochtöpfe der Janit¬
scharen aufwiegt. In Deutschland bildet der Kampf der
Landeshoheit gegen die Reichsgewalt, die Sucht nach Souve¬
ränität der Theile , und die Wesenlosigkeit des nationalen
Ganzen gegenüber dem Ausland den Geist der Verfassung ;
— Iu meilleurs äes susrotuos nennt sie Voltaire . Wir be-
zwerfeln , ob ein Erbkaiser das rechte Wort zur Enträt¬
selung unserer politischen Frage seyn , überhaupt ob etwas
Anderes, als die Noth , uns erfinderisch machen werde. In
Spanien kämpfte unter Ximenes der Städtegeist gegen das

*) Brgl. K. v . R ., Kritik des Werkes von G. Custance über englische
Skaatsverfaffung, Leipzig , Lit. Zeit. 1828, Nr . 224 .

**) Der geistreiche Fivee in seinem Werke über Staatsverfaffung
und Verwaltung macht eine glänzende Ausnahme.

Königthum, seit Joseph Bonaparte und Don Carlos der
demokratisch- legitimistische Provinzialgeist gegen den konsti¬
tutionellen Einheitsstaat. Er ist's , der in dem baskischen
Winkel die Lösung der „ tuoros" gab , und nur durch den
Verrath Marotto's sich beugen mußte. Die gleiche Er¬
scheinung bot die Schweiz : — die Jesuitenfrage und die
Liga des Sonderbundes waren bei der Fackel des Rechtes
besehen ein Kampf der Kantonalsouveränität gegen die mehr
bürokratische Einheit der werdenden Neuschweiz .

Im Bisherigen verfolgten wir den Gedanken , jedes Volk
habe seine eigene Bedeutung, sein Geschäft von der Natur
auf eine gewisse Periode erhalten. Nach dieser Seite hin
müsse der Werth der Verfassung für dieses Volk geschätzt
werden. Welches ist das vollkommenste Vogelnest ? Das
indischeVogelnest , das des Adlers, des Finken , oder Kukuks ?
Zu seinem Zwecke ist jedes das vollkommenste , für den an¬
dern fast jedes gleich unvollkommen .

In einem zweiten Artikel werden wir auf die demokra¬
tische Republik , als die untergeordnetste Stufe der Ge¬
meinwesen (Republiken ) , übergehen .

Die Schlacht bei Kapolna.
Zur Bestätigung der Siegeskunde e .halten wir folgende

Mittheilung aus dem Hauptquartier Kapolna , den 28.
Februar , Morgens 6 */r Uhr :

„Zwei heiße Tage. Vorgestern und gestern eine blutige
Schlacht. Der Feind , obwohl doppelt so stark, als wir ,
wird fortwährend gedrängt. Gestern wurde Kapolna ge¬
nommen . Neun Brigaden operiren von unserer Seite mit
96 Kanonen. Feldmarschall -Leuinant Wilma , Edmund
Schwarzenberg, und Csorich sind die Divisionäre . Die
Truppen halten sich trefflich. Der Verlust ist verhältniß -
mäßig nicht sehr groß . Heute geht es weiter.

"

26 . Armeebericht .
Der Feld Erschall Fürst zu Winoisch - Grätz , welcher am

25 . Februar sein Hauptquartier in Gyvngyös genommen,
gab dem Feldmarschall - Leutnant G. afen Scylick, welcher am
selben Tag in Petervasara eingetroffen war , den Befehl,
sich am 26. über Verpeleth mit der Hauptarmee zu vereini¬
gen , um die Insurgenten mit vereinten Kräften anzugreifen .
Am 26 . Februar rückte die Kolonne des Feldmarschall-Leut-
nants Grafen Wrbna von Gyöngyos gegen Kapolna , jene
des Feldmarschall - Leutnants Fürsten Schwarzenberg von
Arokszallaö gegen Kaal vor . Um 2 Uhr stießen diese Ko¬
lonnen , eine Stunde Weges vor Kapolna , auf den Feind,
welcher mit seinem linken Flügel vor Kaal stand , den Wald
zwischen Kaal und Kompott besetzt hielt , und seine Aufstel¬
lung bis über die Hauptstraße , welche von Gyöngyös nach
Kapolna führt, ausgedehnt hatte.

Als dtp ersten Kanonenschüsse bei der Kolonne des Feld¬
marschall -Leutnants Fürsten Schwarzenberg hörbar wurden,
griff Feldmarschall - Leutnant Graf Wrbna auch seinerseits
den Feind an , der bedeutende Streitkräfte entwickelte . Der
Feind zeigte Anfangs die Absicht , unsere linke Flanke zu be¬
drohen, indem er sich einer waldigen Höhe bemächtigte , die
er mit zwei Bataillonen besetzte . Eine Kompagnie vom 6.
Feldjäger -Bataillon unter Hauptmann Feldegg , unterstützt
von 2 Kompagnien Erzherzog Stephan , warf jedoch den
Feind durch einen kühnen Bajonettangriff heraus und besetzte
diesen wichtigen Punkt. Major Salis wurde hierbei durch
einen Granatensplitter verwundet.

Hierauf versuchte der Feind mit seiner Kavallerie unser
Zentrum zu durchbrechen, indem er mit derselben zwischen
die beiden Kolonnen eindrang . Vier Schwadronen Cival-
lart Uhlanen kamen, nachdem sie eben erst ein feindliches ,
in Masse stehendes Jnfanteriebataillon auseinandergesprengt
hatten, diesem Angriff mit seltener Entschlossenheit zuvor ,
und warfen, unterstützt von einer Abtheilung Kreß Chevaur -
legers , welche mit bewunderungswürdiger Ordnung und
Präzision auf eine Division Husaren attakirte, den Feind mit
großem Verlust zurück . Unserseits blieben hierbei Leutnant
Weißenthurn und 6 Uhlanen ; 35 wurden verwundet . Vom
Feind lagen 60 Tobte und schwer Verwundete am Platz .

Hierauf zog sich der Feind auf allen Punkten zurück und
wurde bis gegen Kapolna und Kaal verfolgt, wo die ein¬
brechende Dunkelheit dem Gefecht ein Ende machte . Feld¬
marschall - Leutnant Graf Schlick, welcher am 26 . bis Ver¬
peleth vorzudringen beabsichtigte, um seine Vereinigung mit
der Hauptarmee zu bewerksielligen, konnte diese Absicht am
selben Tag nicht erreichen, da er das enge Defile von Strok
vom Feind besetzt fand , und selbes wegen der großen Vor¬
theile , die es dem Vertheidiger bot , erst nach einem sehr
ruhmvollen Gefecht in seine Gewalt bekommen konnte . Bis
dahin war gleichfalls die Nacht hereingebrochen , welche das
Korps in dieser Stellung zubrachte.

Am 27. früh ließ der Feldmarschall den Angriff fort¬
setzen, nachdem er durch das in seiner linken Flanke lebhaft
unterhaltene Geschützfeuer von dem Herannahen des Feld¬
marschall -Leutnants Schlick unterrichtetwar. Letzterer trieb
den Feind bis Verpeleth vor sich her, in welchem Ort sich
derselbe festsetzte und hartnäckigen Widerstand leistete . Das

Dorf wurde jedoch von der Brigade Kriegern genommen,
wobei sich besonders das zweite Bataillon Latour Infanterie
rühmlichst auszeichnete . Der Feind zog sich in eiliger Flucht
auf die Höhen zurück . Eine Abtheilung wurde in die Ge¬
birgsschluchten in der Richtung gegen Erlau hineingeworfen,
der größere Theil aber wandte sich seinem Zentrum zu,
welches , von der Brigade Wyß

'
aus Kapolna geworfen , sich

auf der Miskolczer Hauptstraße zurückzog .
Der Feind schien auf den Besitz von Kapolna großen

Werth zu legen , da er zweimal Versuche machte , sich dessen
wieder zu bemächtigen . Nachdem es ihm jedoch nicht gelang,
durch sein zahlreich aufgeführteö Geschütz die Brigade Wyß
daraus zu vertreiben, die Brigade Colloredo aber indessen
durch das in gleicher Höhe liegende Dorf Döbrö vorge¬
drungen war und des Feindes Angriffskolounen in deren
rechter Flanke bedrohte , so eilte er , sich über die Höhen zurück-
zuzichen .

Auf dem rechten Flügel rückte Feldmarschall -Leutnant
Fürst Schwarzenberg bis Kaal vor, welches Dorf er mit
Sturm nahm . Die weichenden feindlichen Streitkräfte,
welche mit zahlreicher Artillerie versehen waren, zogen sich in
seine Stellung bei Maklar zurück . Sie wurden eine Stunde
über Kapolna hinaus verfolgt, wo der bereits einbrechende
Abend und die Ermüdung der Truppe der Verfolgung Ein¬
halt zu thun gebot .

Wir hatten' es während dieser zweitägigen Schlacht auf
allen Punkten mit der Hauptstärke des Feindes zu thun ; al¬
lein der vortreffliche Geist und die Tapferkeit der Truppen
die zweckmäßige Führung der Generale , und das lebhafte,
wirksame Feuer der « ackern Artillerie wußten selbst die nu¬
merische Ueberzahl zu überwinden .

Bei der Einnahme von Kapolna wurde das in Effegg von
der österreichischen Fahne abgefallene Bataillon Zanini In¬
fanterie , welches die Kirche besetzt hatte , zu Gefangenen ge¬
macht . Nachdem von allen Punkten der ausgedehnten
Schlachtlinie die Meldungen bis zum Abgang des Kckriers
noch nicht eingelangt waren , so kann der beiderseitige Ver¬
lust in Ziffern noch nicht genau angegeben werden . Feind-
licherseitö dürfte derselbe in mindestens 2- bis 300 Tobten
bestehen ; außerdem machten wir 900 dis 1000 Gefangene,
worunter 15 Offiziere, und erbeuteten eine Fahne.

Von den Unfern ist der Verlust nicht so bedeutend . Wir
bedauern den Tod des Rittmeisters Züllow von Preußen
Kürassiere , des Leutnants Schulz vom 2 . Jägerbataillon.
An Verwundeten den Hauptmann Sauer von Latour In¬
fanterie , den Oberleutnant Stoffmann, und Rittmeister
Uechtritz von Preußen Kürassiere , Hauptmann Weckbecker
des 2 . Jägerbataillons, und einiger Anderen.

Wien , den 3 . März 1849.
Der Militär- und Zivilgouverneur :

Weiden , Feldmarschall -Leutnant.

Deutschland .
)) Karlsruhe , 6 . März . ( 157 . öffentliche Sitzung der

Zweiten Kammer , unter dem Vorsitze des ersten Vizepräsi¬
denten Weller .)

Nachdem einige Petitionen vorgelegt worden , richtet
Häusser an das Ministerium eine Anfrage , die er am
Schluß der gestrigen Sitzung dem Vorstand desselben ange--
kündigt hatte.

Es seyen in den Zeitungen Gerüchte verbreitet, daß eine
Minderung der Okkupationstruppen an der Gränze auf den
Antrag der badischen Regierung verschoben worden; nach
einer wiederholten Zeitungsnotiz habe sich sogar der Mini¬
ster eines Nachbarstaats in diesem Sinne der Kammer gegen¬
über ausgesprochen. Es sey Das auffallend , da vor kurzem
der Präsident des Ministeriums des Innern in dieser Kam¬
mer geäußert habe , er glaube nicht an die Besorgnisse vor
einem neuen Einfall ; darum habe es innere Wahrscheinlich¬
keit , daß solche Gerüchte mehr erfunden und ausgestreut
würden , um sie auszubeuten . Dies geschehe zunächst von
den Organen der Opposition , welche daraus den Beweis
schöpfen wollen , die Regierung und das gegenwärtige Sy¬
stem gehe darauf aus , die militärische Okkupation ohne
Grund fortdauern zu lassen. Es geschehe Das aber auch
von einer andern Seite , nämlich von jener , welche die ge¬
genwärtige unklare und verworrene Lage Deutschlands be¬
nützen möchten , um im Trüben zu fischen ; von jener Seite,
die in der jüngsten badischen Note auf so energische Weise
zurechtgewiesen worden sey . Dort suche man Baden als
unfähig hinzustellen, seine Ruhe selbst zu erhalten ; man suche
es als den Herd der Revolution zu schildern ; man spreche
dort davon , „man müsse Baden hüten"

. Von dieser Politik
habe eine nachbarliche Regierung und Kammer wieder neu¬
lich einen Beweis gegeben , indem sie in dem Augenblick, wo
sie in Vollziehung des Gesetzes über die Vermehrung des
Kontingents auf 2 °/o entweder der Reichsgewaltoder sich
selber ein L für ein U machte , zugleich die Gelegenheit er¬
griff , auf Baden den Schatten übertriebener Ausgabewund
aüzugroßer Belastung zu werfen . Es sey aber von In¬
teresse , darüber ganz klar zu sehen , und darum richte er an
den Minister des Innern die Anfrage , ob jene Gerüchte,



daß nur die badische Regierung die Okkupation wolle fort «
dauern lassen, gegründet seyen ?

Staatsrach Bekk : MeineHerren ! DieAeußerungen eines
auswärtigen Ministers , von denen der Hr . Abgeordnete ge¬
sprochen pat , habe ich in öffentlichen Blättern ebenfalls ge¬
lesen . Es wird aber in den Blättern so viel Unwahres oder
Entstelltes mitgetheilt , daß ich , als ich jene Aeußerung las ,
sogleich an ihrer genauen Mittheilung zweifelte. Wenn man
von einem „Hüten von Baden " spräche , so wäre das jeden¬
falls ein sehr unpassender Ausdruck , weil man die deutsche
Gränze hütete und nicht das Großherzogthum Baden ,
wenn es gleich natürlich ist , daß die Aufruhrstifter und Ein¬

dringlinge zunächst in dem Gränzlande ihren Anhang finden .
Was aber die andere Aeußerung betrifft , die der Hr . Abge¬
ordnete aus öffentlichen Blättern entnommen hat , daß Baden

sich nicht nur gegen jede Verminderung des Beobachtungs -

kvrps erklärt , sondern , wie es in jenen Blättern heißt , noch
auf eine Vermehrung desselben angetragen habe , so ist auch
diese Aeußerung sicher nicht so gemacht , sondern in öffent¬
lichen Blättern nur entstellt mitgetheilt worden .

Ich erlaube mir , nur ganz kurz das Geschichtliche anzu¬
führen . Die Aufstellupg des Beobachtungskorps wurde ,
wie Sie wissen, zum Theil schon auf die Frankfurter Ereig¬
nisse hin , in größerm Maßstabe aber auf das Struve ' sche
Unternehmen im September angeordnet . Damals war na¬
türlich kein Mensch im ganzen Großherzogthum , der die
Aufstellung dieses Deobachtungskorps mißbilligt hätte , und
es kann sich nur darum fragen , wie lange die Maßregel
dauern soll, und in welchem Umfange sie sortzubestehen habe.
In dieser Beziehung muß ich nur bemerken, daß zu Ende
des Jahres 1848 schon eine bedeutende Derminoerung ein¬
getreten ist, namentlich bei den im Oberlande befindlichen k.
würtembergischen Truppen . Am 20 . Januar d . I . hat sodann
das Reichsministerium hieher eine Anfrage gerichtet , und
hat gesagt : von der einen Seite habe es oeruhigendere
Nachrichten über den Zustand im Lande und an der Gränze ;
von der andern Seite aber , besonders von dem Oberbe¬
fehlshaber des 7 . und 8 . Armeekorps , sey ihm zugekommen,
daß die Aufregung sich nicht nur nicht gelegt , zondern noch
gesteigert habe ; das Reichsministerium frage daher die Ne¬
gierung , welche die Verhältnisse am besten kenne , wie es
sich damit verhalte , und ob eine Zurückziehung der würtem¬
bergischen Truppen thunlich wäre .

Am 27 . Januar , noch bevor jener Erlaß vom 20 . uns
zugekommen war , haben wir dem Reichsministerium ge¬
schrieben, daß man zwar eine gänzliche Zurückziehung wer
würtembergischen Brigade in so lange nicht beantragen
könne, als nicht auf Beizug von andern Neichstruppen zur
Mithesetzung von Rastatt weitere Theile des badischen
Armeekorps disponibel würden , indem wir zu wenig Mann¬
schaft haben , wenn wir die ReichLfestuug Rastatt selbst be¬
setzen müssen . Dabei haben wir übrigens bemerkt, daß es
nicht sowohl auf die Stärke des Beobachtungskorps , als
vielmehr auf das Daseyn desselben ankomme , darauf ,
daß man wisse, es seyen Truppen vorhanden . Wir stellten
daher den Antrag , daß die sämmtlichen Truppenab .heilungen
dieses mobilen Bevbachtungskorps im Oberlande durch Be¬
urlaubung vermindert werden . Dieses Schreiben ist, wie
bemerkt , am 27 . Januar abgegangen . Alsbald kamen viel¬
fache Gerüchte von einem neue» Aufstand oder Einfallen der
Freischaaren , und darauf kam ein Erlaß des Reichsministe -
riums vom 5 . Februar , daß auf dm badischen Antrag wegen
Verminderung der Stärke des Beobachtungskorps aus den
angegebenen Gründen zur Zeit nicht eingegangea werden
könne.

Unter diesen neuen Verhältnissen waren wir damit , wre
natürlich , einverstanden ; denn mag man auch von der

Wahrheit der Gerüchte Hallen, was man will , so ist es doch
richtig , daß eine sehr große Beunruhigung im Lande
darüber bestanden hat , und man würde sich überall mit

Recht darüber entsetzt haben , wenn wir unter diesen Umstän¬
den, und bis sich die Sache näher ausklärte , auf eine Ver¬
minderung des Korps ferner gedrungen hätten .

Ich selbst theile , wie ich mich dem Hrn . Abg . Kuenzer
gegenüber schon einmal erklärte , die großen Befürchtungen
nicht, wie sie anderwärts getheilt werden . Es kommt aber
nicht allein darauf an , was die Regierung für wahrschein¬
lich halte , sondern darauf , daß aucy die Bevölkerung des
Landes beruhigt werde .

Die Befürchtungen sind übrigens auch nicht so ohne allen
Grund , wie Viele behaupten . Sie w .ssen,,daß mit dem
ersten März die Flüchtlinge in Frankreich reine Unterstützung
mehr erhalten haben , und Das war ihnen schon seit längerer
Zeit angekündigt ; sie sind al,o in eine etwas verzweifelte
Lage gebracht . Es ist daher die Vermuthung aufgetaucht ,
die auch durch verschiedene Nachrichten unterstützt wurde ,
daß die Flüchtlinge diesen Anlaß benützen würden , um einen
neuen Ejnfall zu versuchen . Man hat sogar gesagt , sie
seyen schon von Besancon bis Belfert vorgerückt , was stch
aber nicht bestätigte .

'
Wenn sie aber auch , wie dann be¬

hauptet wurde , gegen Italien ziehen , so geht daraus doch
hervor , daß sie ein aufrührisches Unternehmen suchen ,
und wenn sie zu diesem Zweck in einer Woche nach Süden
ziehen , so können sie in einer andern die entgegengesetzte
Richtung einschlagen.

Ferner sind wir durch die französische Regierung in Kennt -
niß gesetzt worden , daß die Flüchtlinge und deutschen Ar¬
beiter auf französischem Gebiet ans dem Badischen und aus
andern Lheilen von Deutschland benachrichtigt seyen , daß
es alsbald wieder zu einem Aufstand komme, sie möchten
zur Hilfe herbeissehen . Sie haven zu diesem Zweck in
Frankreich auch schon Zusammenkünfte gehabt ; die franzö¬
sische Negierung hat aber ganz strengen Befehl gegeben ,
daß man sie nicht nur nicht herbeiziehen lassen dürfe , son¬
dern daß sie , wenn sie gegen die Gränze kommen , mit be¬
waffneter Gewalt zurückgetrieben werden sollen , und man
soll sogar jetzt die frühere Maßregel , wonach in den beiden
Departements am Oberrhein und Niedrrrhein keine Flücht¬
linge mehr zu dulden seyen ^ strenger vollziehen .

Auch die Schweiz , mit welcher Deutschland wegen Dul¬
dung des Unwesens an der Gränze im Oktober und Novem¬
ber vorigen Jahrs fast in ernstliche Zerwürfnisse gerathen
wäre , hat inzwischen , wie Sie aus öffentlichen Blättern
wissen, ganz entschiedene Maßregeln gebraucht , um die Be¬
unruhigung durch vie Flüchtlinge an der Gränze abzuwenden .
Gleichwohl sind auch aus der Schweiz Nachrichten gekom¬
men von allerlei neuen Agitationen zurRevolutiorirung von
Deutschland . In einem Punkt haben sich diese Nachrichten
schon besÄtzt ; es ist nämlich in einer Nachricht ausdrücklich
darauf Angewiesen geweser , daß falsche Pässe gemacht wür¬
den , um die Leute, welche den Aufstand in Deutschland selbst
zu Stand bringen sollten , unter falschen Namen in das Land
hereinkommen zu lassen. Es ist tpeziell erwähnt , daß in
Frankfurt selbst , asso am Sitze .unserer flentralgewalt , eine
solche Paßfabritation bestehe. Diese Nachricht wegen der
falschen Pässe hat sich zum Theil bereits bestätigt . Sie
sehen also , daß wenigstens die Quelle , aus der sie geflossen,
nicht so unrein , und vaß man ihr also auch in andern Punk¬
ten einigen Glauben zu schenken berechtigt ist . Im klebrigen
können Sie aus ui fern eigenen revolutionären Blättern
ersehen , daß es sich um einen neuen Aufstand handelt . Sie
sagen nur nicht, bis zu welchem Zeitpunkt er erfolgen werde ;
aber er werde schon kommen.

T 'vtz all Dem glaube ich mei . erfeits noch immer nicht,
daß die Freischaaren auf gut Glück hin o «re g ößere Unter¬
stützung etwas Neues verbuchen , indem Pr Versuch um so
mehr mißlingen müffe , a : s auch die Bevölkerung des Lan¬
des zu einem großen Theile satt rst, an derlei revolutionären
Umtrieben und Versuchen Tyeil zu nehmen .

Im klebrigen sind die Gerüchte von einem nahen Auf¬
staue besonders durch die Freischärler stlb st und durch Hand -
werksbursche verbreitet , die das Land auf und ab ziehen, und
docy bin ich , wie schon gesagt , überzeugt , daß dieselben, so
weit sie sich auf einen bestimmten Zeitpunkt beziehen , unge¬
gründet sind , daß aber darum der Plan keineswegs aufge¬
geben lst , daß die Aufrührer vielmehr nur auf günstige Er¬
eignisse warten , welche die Sache der Revolution zu fordern
geeignet wären . Gegenwärtig sprechen sie wieder von
einem neuen beabsichtigten Putsch in Frankreich . Würoe
ein derartiger gelingen , ja dann wären wir natürlich auf der
Stelle mit Massen überyäuft . Sie rechnen aber aucy auf
mögliche Zerwürfnisse in der deutschen Verfassungsssage ,
vor denen uns Gott bewahren wolle . Sollte in der einen
oder andern Sache dieser Art etwas Erhebliches geschehen,
dann wäre es keinem Zweifel unterworfen , daß die Aufrüh¬
rer auf der Stelle wieder da wären , und vaß auch in unse¬
rem und in andern Ländern allerlei Leute sich ihnen anschlie¬
ßen würden .

Sind derlei Ereignisse auch nicht wahrscheinlich, so ist ihre
Möglichkeit doch ein Gruuo , aus dem man wünschen muß,
daß vie deutsche Gründe na, , Südwest nicht ganz vlosgestellt
sey . Ich glaube , das wäre ein arger Mißgriff , und ich bin
zum voraus überzeugt , wenn unter den jetzigen Verhältnis¬
sen eine Auflösung des Beobachtungskorps mit unserm Ein -
verständniß erfolgen würde , und es hintendrein wieder etwas
Putschartigeö auch nur in geringem Umfange gäbe , wer an¬
ders hätte dann die Schuld zu tragen , als die badische Re¬
gierung ? Man hat uns ja , wie Sie wissen, selbst bezüglich
auf den Septemberaufstand in Blättern und selbst hier in
diesem Saale den Vorwurf gemacht , daß wir die Truppen
von der Gränze zurückgezogen und das Oberland von Trup¬
pen entblößt , dadurch aber die Freischärler hereingelockt
haben . Die frechsten Verunglimpfungen sind in dieser Be¬
ziehung gegen uns gemacht worden . Ausfallend ist es frei¬
lich, daß die nämlichen Leute , die sich derlei Verunglimpfun¬
gen erlaubten , auf der andern Seite uns Vorwürfe machten,
daß man die Tr ippen nicht entferne . Diese Inkonsequenz
genirt sie aber nicht viel , beim sie haben auch schon im Som¬
mer eben so ununterbrochen getrieben und geschrieen , daß
man die Truppen entfernen soll , und nachdem man sie ent¬
fernt hatte und alsdann ein Einfall erfolgt war , haben sie
uns gleichwohl wieder den Vorwurf gemacht , daß wir sie
entfernt und dadurch die Freischärler hereingelockt haben .

Die Truppen genircn indessen Lie ' e weniger wegen der
Einquartierungs ^aft , als aus andern Gründen . Ich habe
vernommen , daß in einigen Gegenden , wo Petitionen wegen
Entfernung der Truppen betrieben worden , zum großen
Theil nur junge Leute und Proletarier unterschrieben haben ,
die gar keine oder wenig Einquartierung haben Darum wird
man auch auf derlei Petitionen wenig Gewicht legen können.
Diejenigen , die Etwas besitzen , sind natürlich in oer Furcht ,
viel zu verlieren , wenn es Etwas gibt , und haben daher
seltener große Lust , die Truppen zu entfernen , selbst wenn
diese in Beziehung auf die Einquartierung haup sächlich ihnen
zur Last fallen . Demungeachtet , wie ich schon bemerkte,
glaube ich, daß in kurzem oer Zeitpunkt kommen wird , wo
eine wesentliche Verminderung des Beobachtungskorps wird
eintreten können . Aber etwas Bestimmteres hinsichtlich des
Zeitpunktes könnte ich dem Hrn . Abg . Häuffer für jetzt noch
nicht sagen ; doch so viel wird er aus meinem Vortrag ent¬
nommen haven , daß die Zeitungsnachrichten , als hätte die
badische Regierung sich nicht nur gegen jede Verminderung
stets gestränbt , sondern sogar eine Vermehrung nachgesucht,
unrichtig ist, indem vielmehr umgekehrt die Regierung am
27 . Januar d . I . eine Verminderung beantragt hat , dieselbe
aber wegen gleichzeitig aufgetauchter beunruhigender Ge¬
rüchte aller Art , die zum Theil erheblichen Grund hatten ,
bis jetzt nicht vollzogen werden konnte , was wir allerdings
anerkennen mußten .

Schaaff : Wenn ich nicht irre , ist der Minister des be¬
nachbarten Staats , dessen der Hr . Präpdent des Ministe¬
riums des Innern erwähnt , der näm ' iche, welcher vor län¬
gerer Zeit als Abgeordneter in der Paulskirche von „ Me -
diatisirungen in großartigem Maßstabe " gesprochen hat ;
und damit wird Manches aufgeklärt , was sonst sehr auffal¬
len mußte . Namentlich mußte auch wieder die Berathung ,
welche in der Stäudeversammlung jenes Staats wegen Ver¬
mehrung des Armeekorps auf 2 "/<> in diesen Tagen stattge¬

funden hat , einige Sensation erregen . Auf Kosten unserer
Regierung wird dort der Kriegsverwaltung Lob gespendet
weil sie mit so zarten Rücksichten für den Beutel des Volks r/
den Beschluß der Nationalversammlung vom 15 . Juli v . P
zum Vollzug zu bringen bemüht sey . Freilich waren wir
nicht so kühn, in das Gesetz einen Artikel aufzunehmen , wel¬
cher bestimmt : „ in sechs Wochen muß der Rekrut zum
baten ausgcbildet seyn .

" Man glaubte bei uns , es zien̂
sich Das nicht wohl gegenüber den Vorschriften der Reichs -
Kriegsverfassung ; aber gleichwohl bleiben auch bei uns djx
Rekruten der außerordentlichen Konskription nicht länger
ns sechs Wochen von der Heimath entfernt , und somit sinh
unsere Leute nicht schlimmer daran , wie dort .

Aber Das war es nicht allein , was die Volksvertreter
des Nachbarlandes dazu bestimmte, der Regierung für ihre
schonnngsvollen Maßregeln den Dank des Vaterlandes
auszusprechen . Nein ! Ein Abgeordneter erMrte , man könne
nicht für die Truppenvermehrung stimmen, bevor man wisse
welcher Aufwand damit verbunden sey , und erst als der
Regierungskommissär erklärt hatte , es roste nur 120,000 fl,
während Baden dazu 900,000 fl. gefordert habe, *votirte die
Versammlung den Dank und das Gesetz.

Wie verhält es sich aber mit dieser beruhigenden Aeuße¬
rung des Hrn . Regierungsiommissärs , wodurch jene Ver¬
sammlung so sseudig aufgeregt worden ist ? Ich glaube
darüber einigen Aufschluß geben zu können . Die erwähn¬
ten 120,000 fl. sollen den Aufwand decken, welcher .durch die
Einübung der Rekruten erwachsen wird ; unsere900,OOOfl
haben aber eine ganz andere Bestimmung . Sie werden ver¬
wendet zur Anschaffung der Montur und Armatur
und andere Äusrüstungsgegenstände , welche dir
Vermehrung des Armeekorps auf 2 °/g uothwendig macht .
Davon scheint der Hr . Regierungskommissär des Nachbar¬
staats nicht unterrichtet gewesen zu seyn. Wird nun aber ein
Aufwand für solche Anschaffungen dort neben den Ein-
. .bungskosten nicht nöthig seyn ? Nur dann , wenn die erfor¬
derlichen Montur - und Armaturstücke bereits in Vorrath
vorhanden sind ; cs sey denn , man wollte die Reichstruppe »
in puris nstnrnlidus mit Stöcken in der Hand ins Feld
führen . Ohne Zweifel wird also eine Nachforderung für
diese Anschaffungen erfolgen , und wenn sie erfolgt , wer¬
den die Abgeordneten des Nachbarstaats rhre Freude zu zü¬
geln wissen. Sie werden finden , daß dort eben Alles ist,
wie bei uns !

Schließlich dankt der Redner dem Abg . Häuffer , daß er
dem Präsidenten des Ministeriums des Innern Gelegenheit
gegeben , die erfolgten Aufklärungen zu ertheilen . Beinahe
paffe auf unsere Zeit der Spruch : in jeder Hand ein
Schwert , in jeder Brust eine Sorge . Beides vielfach ohne
genügenden Grund ; er wenigstens habe keine großen Be¬
sorgnisse, wenn er cs auch vollkommen billigen müsse , daß
keine Vorsichtsmaßregel versäumt werde , welche zur Be¬
ruhigung des Landes dienem möge . An der Anerkennung
einer gewissen Partei werde der Negierung nicht viel gele¬
gen seyn ; sie werde sie auch nie erlangen , sie möge es ma¬
chen, wie sie wolle , und keine Regierung werde so glücklich
seyn.

Kuenzer erkennt die Pflicht der Negrerung an , das Land
zu vertheidigen ; nur könne man bei der Wahl der Mittel
verschiedener Ansicht seyn . Uebrigens finde er schon in der
durch den Präsidenten des Ministeriums des Innern so eben
abgegebenen Erklärung eine große Beruhigung , daß der¬
selbe einen weitern Aufstand nicht mehr befürchte ; auch hätte
er ( Kuenzer ) gewünscht , daß solcher früher schon an weni¬
ger Gefahr geglaubt . Durch eine im Anfang erlassene all¬
gemeine Amnestie und geeignete , dem Bedürfnisse der Zeit
entsprechende Regierungsvorlagen hätte man sich alle spä-
tern Unannehmlichkeiten ersparen können . Statt dessen sey
aber durch eingeleitete Untersuchungen re . die Unzufrieden¬
heit bei den Verwandten und Freunden der Betreffenden
vermehrt worden .

Was die Septemberereignisse betreffe , so stünden diese
jedoch mit ganz andern Dingen im Zusammenhänge , und
man dürfe vor den Flüchtlingen keine so große Furcht haben,
indem scyon eine gewöhnlich bevölkerte Stadt im Stande
wäre , einen Einfall derselben , wenn sie ihn wagen sollten,
abzuhalten . Hätten die Oberländer mehr Muth gehabt,
und wä en der Struve ' schen Schaar mit Ernst entgegen -
getreten . so würde es dort auch nicht so weit gekommen
seyn . Die Paßfabrikation in Frankfurt , deren der Präsi¬
dent des Ministeriums des Innern erwähnt habe , kenne er
( Kuenzer ) besser : sie sey nur dazu da , um die Leute nach
Amerika zu befördern .

S aatsrath Bekk ( einfallend ) : Der Abgeordnete müsse
sehr unterrichtet seyn , er glaube es ; aber Das glaube er
nicht , daß derse ' »e mit diesen Leuten in geheimer Verbin¬
dung stehe.

Kuenzer führt fort und verbreitet sich noch über den
Aufstand in der Seegegend , so wie über die Mittel , wodurch
solchem zu begegnen gewesen wäre ; auch erwiedert er dem
Abg . Scyaaff , daß die badische Regierung besser daran ge-
than hätte , sich in Würtemberg näher umzusehen , wie eS
dort bei Erlassung eines Gesetzes über die Modifikation der
Erblehen und bei Erörterung der Frage über eine Kammer¬
auflösung gehalten worden .

Staatsrath Bekk : Der Abgeordnete müsse ein schwaches
Gedächiniß haben , wenn er nicht mehr wisse, daß die Negie¬
rung gleich anfänglich Proklamationen erlassen . Glaube
derselbe aber wirklich, daß mit solchen Proklamationen und
einer allgemeinen Amnestie die Sache hätte beigelegt werden
können, so könnte er ihn nur für einen gutmüthigen Schwär¬
mer halten .

Der Redner schildert die Art und Weise, wie die Leiter
des Aufstandes insbesondere im badischen Oberlande ver¬
fahren , wie dort mit Mord und Brand gedroht und das
Standrecht verkündet worden , und wie jede Ermahnung zur
Ruhe , wenn sie selbst von dem Abg . Kuenzer gekommen
wäre , kein Gehör gesunde », und schließt mit der Bemerkung ,
daß in Frankfurt die Pässe nicht behufs einer Reise nach
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Amerika, sondern zu ganz andern Wanderungen gefertigt
morden, und daß der Standpunkt der würtembergischen Ne¬
gierung in Bezug auf ein Gesetz über Modifikation von
Erblehen , so wie jener wegen Auflösung der Kammer ein
ganz anderer sey , als jener der badischen. Was die Erb¬
lehen betreffe , so bestünden dort zum größten Theile ganz
andere Verhältnisse ; was aber die Kammer anlange , so habe
vielleicht jene Regierung Gründe gehabt , ihre Auflösung zu
wünschen, welche Gründe aber bei uns nicht eristirten . ( Hei¬
terkeit.)

Lehlbach versucht den Abg . Kuenzer zu unterstützen , muß
sich aber kurz fassen, indem die Kammer den Uebergang zur
Tagesordnung verlangt, , weßwegen nur noch Blanken -
horn , der für die Oberländer in die Schranken tritt , und
der Fragesteller ( Haussier) das Wort erhalten .

Ersterer weist den Vorwurf , als hätten die Oberländer
keinen Muth gehabt , zurück, und erzählt , wie eine förmliche
Ueberrumpelung stattgefunden , wie Leute aus aller Herren
Ländern mit den konfiszirtesten Gesichtern mit Mord und
Brand gedroht und Verhaftungen aller Art vorgenommen
hätten ; er selbst habe , um nicht eingesperrt zu werden ,
1000 fl . bezahlen müssen. In einer solchen Lage habe auch
der Muthigste eingesehen , daß im Augenblick um so weniger
Etwas zu machen gewesen , als die ganze Gegend von
Truppen entblöst war ; es werde daher wohl noch dazu
kommen müssen, daß Lörrach , wo ein rechtzeitiges Einschrei¬
ten noch möglich war , eine ständige Garnison erhalte , von
wo aus sodann der Bürger gegen einzelne Ranbeinfälle ge¬
schützt werden könne.

Häusser beruhigt sich mit der vom Präsidenten des Mi¬
nisteriums des Innern auf seine Anfrage gegebenen Er¬
klärung , und bemerkt nur noch , daß nach dieser nicht die ba¬
dische Regierung , sondern vielmehr das Truppenkommando ,
wovon der erste Chef ein bayrischer Prinz und der andere
ein würtembergischer General sey , eine theilwcise Zurück¬
ziehung des Okkupationskorps durch seinen Bericht ver¬
hindert habe .

Der Präsident zeigt an , daß,die Erste Kammer den an sie
gelangten Gesetzentwürfen , die Bewilligung eines Kredits
zur Einkleidung und Ausrüstung der Kontingentsvermehrung ,
die Haussuchungen und Beschlagnahme von Papieren , so
wie die Verhaftungen betreffend , beigetreten ist , und er¬
öffnet sofort die in früherer Sitzung unterbrochene Diskus¬
sion über Errichtung und Geschäftökreis der Verwaltungs¬
behörden .

Das Ergebniß der jüngsten Kommissionsberathungen war
der Antrag , vorerst über folgende drei Hauptfragen abzu -
stimmen :

1) Will die Kammer auf ihren früher » Beschlüssen , wo¬
nach eine größere Zahl von Kreisämtern ( allenfalls 30 -40 )
mit eigenen Kreisversammlungen und Kreisausschüssen er¬
richtet werden solle, bestehen, — oder will dieselbe

2) den Vorschlägen der Ersten Kammer beitreten und die
Zahl der selbständigen Verwaltungsführungen vermindern ,
beziehungsweise die Kreisämter mit Kreisversammlungen
und Kreisausschüssen auf 10 bis 14 reduziren , dagegen aber
mehrere Nebenämter , ohne solche Kreisversammlung und
Kreisausschüsse errichten , — oder aber will die Kammer

3) nach Lamey' s Vorschlag , bei reduzirter Zahl der se b -
ständigen Kreisämter , auch den Nebenämtern Kreisausschäss :
auf den Fall beigcben , wenn es die Hauptkreisversammlung
verlangt L

Bei der auf kurze Berathung erfolgten Abstimmung wurde
die erste und dritte Frage verneint , die zweite aber bejaht ,
sofort das Gesetz selbst nach seinen einzelnen Artikeln aus¬
führlich diskutirt und mit einigen Abänderungen nach der
Fassung der Ersten Kammer mit allen Stimmen gegen sechs
( Dürr , Kuenzcr , Lehlbach , Mez , Schey , und Zit -
tel ) angenommen . ( Schluß der Sitzung .)

Bade » , 5 . März . Der bisher dahier bestandene poli¬
tische Bürgerverein hat jetzt den Namen vaterländischer
Verein angenommen und sich dadurch den übrigen Ver¬
einen dieses Namens in unserm Land enger angeschloffen .
Er hofft dadurch kräftigere Gestaltung zu gewinnen und ge¬
deihlicher wirken zu können . Er zählt bereits nahe an 200
Mitglieder , die sich täglich vermehren . Die hier anwesen -
dcn . Fremden sehen Dies mit großer Befriedigung , was um
so erfreulicher ist , da die Gründung des hiesigen Volksver¬
eins in ängstlichen Gemüthern mancherlei Befürchtungen
auftauchen ließ , — Befürchtungen , diejedoch von Denjenigen
nicht getheilt werden , welche die Dinge beim rechten Lichte
zu besehen gewohnt sind .

Freiburg , 4 . März . ( N . Fr . Z .) Der vaterländische
Verein zu Freiburg erfreut sich fortwährend der lebhaftesten
Theilnahme . Derselbe zählt nun bis heute 519 Mitglieder .
Bei der ersten Generalversammlung wurden 57 fl . 45 kr .,
bei der zweiten 57 fl . 32 kr. in die aufgestellte Büchse gelegt .

Der zum Baunerführer der hiesigen Bürgerwehr erwählte
Bürgerwehr - Hauptmann G . Krapf hat die auf ihn gefal¬
lene Wahl angenommen . Ueber die Bedingungen , unter
denen er das Amt selbst übernehmen wird , soll demnächst
eine Verständigung herbeigeführt werden .

Konstanz , 3 . März. ( Schwäb. M .) Gestern verließen
unsere Stadt sämmtliche würtembergische Truppen , die bis¬
her hier lagen , um sich mehr gegen Schaffhausen hinab zu
ziehen . Wir befinden uns somit jetzt ohne Militär ; es sollen
jedoch dem Vernehmen nach von Zeit zu Zeit kleinere Ab¬
theilungen beweglicher Kolonnen hier einkehren .

Ulm , 3 . März . ( Ulm . Z .) Heute früh wurde Schullehrer
Schnitzer von Holzheim , welcher in der heute vor 8 Tagen
hier stattgefundenen Versammlung der Volksvereine die
Aeußerung that : „die Fürsten seyen nicht von Gottes , sondern
von des Teufels Gnaden "

, und : „Fürstenwort und Buben -
wvrt seyen eins"

, vom Oberamt Göppingen hier zur Hast
eingeliefert.

München , 5 . Mätz . ( Allg. Z .) So eben erfahre ich die
Zusammensetzung des neuen -Ministeriums , welche morgen

den Kammern amtlich verkündigt werden wird . Staatsrath
Voltz , bekanntlich jetzt vorm Jahr schon einmal im Ministe¬
rium , Minister des Innern ; Kleinschrod für die Justiz ;
Ningelmann für das wiederum hergestellte Ministerium des
Kultus . Die übrigen Mitglieder des bisherigen Ministe¬
riums verbleiben in ihren Stellungen .

Wie lange wird , kann dieses Ministerium dauern ? Und
wer soll der leitende Geist desselben seyn ?

U AuS Holstein , 1 . März . Wenn es wahr ist , daß die
Bedingungen , unter welchen Dänemark in die Verlängerung
des Waffenstillstandes willigen wolle , die Besetzung Nord¬
schleswigs mit dänischen Truppen , die rechtliche Anerken¬
nung der faktischen Okkupation von Alsen, und der Eintritt
zweier Dänen in die gemeinsame Regierung gewesen , dann
fürwahr dürfen wir uns doppelt Glück wünschen , dass der
Waffenstillstand zu Ende geht.

Aber auch im andern Fall konnten wir nur wünschen , daß
dies peinliche Provisorium aufhöre und so oder so eine de¬
finitive Entscheidung herbeigeführt werde . Wir sind auf
den Krieg gefaßt und fürchten ihn nicht ; sehr zu bedauern
aber wäre es , wenn sich die Landesversammlung zu extremen
Schritten Hinreißen ließe , die ihr die Sympathien aller Be¬
sonnenen entfremden und allen Vermittlungsversuchen jede
Aussicht auf Erfolg rauben würden , wenn sie nämlich einen
Antrag zum Beschluß erheben sollte, der , wie es heißt , bei
ihrer bevorstehenden Wiedercinberufung gestellt werden
wird und auf nichts Geringeres gerichtet ist , als Frie¬
drich VII . seiner Herzogskrone verlustig zu erklären .

FlenSburg , 27 . Febr . ( Hamb . Börsenh .) Ein dänischer
Matrose , der gestern zu Boot von Al,en aus Sundewitt zu¬
steuerte , wurde von einem daselbst auf dem Posten stehen¬
den Jäger durch einen losen Schuß gewarnt , ohne daß er
Gehör leistete. Darauf schoß ihm der Jäger eine Kugel
durch die Segel ; der Matrose verhöhnte ihn dagegen und
steuerte rücksicytsloö dem Lande zu , bis Erstece . , in Erfül¬
lung seiner Pflicht , den Matrosen erschoß.

I! Berlin , 5 . März . Der größte Theil der Maurer¬
und Zimmerg - .ellen hat heute die Arbeit eingestellt , indem
sie vor Wiederaufnayme derselben dieZusicherung der hohen
Löhne vom vorigen Sommer verlangen . Sie gruppiren sich
auf d ? .n Döhnhofsplatze und anderwärts , was bereits mehr
rere Verhaftungen zur Folge gehabt hat .

Italien .
Turin . ( Basl . Z .) Priva berichte aus Turin melden , daß

Karl Albe . t das lombardische Korps , welches aus 12 - bis
15,000 Mann bestand, abgedankt habe . Ov diese Berichte
Grund haben , können wir nicht bestimmt versichern ; jedoch
scheint so viel gewiß , daß mehrere in der Schweiz auf sar -
dinische Rechnung gemachte Pferdeankäufe wieder rückgängig
gemacht wurden .

Frankreich.
ff Paris , 5 . März . Die Abreise der Maiangeklagten

nach Bourges ist unter Beobachtung mehrfacher Vorsichts¬
maßregeln erfvtgt . Der Bahnhof war von 3 Uhr Mor¬
gens an mit 200 Mann der mobilen Gendarmerie , 2 Ba -

. taillonen Infanterie , und 40 Pariser Schutzmännern besetzt.
Um halb 5 Uhr erschien der ersteZellenwagen , welcher unter
der Eskorte einer Schwadron Dragoner zwei Angefchuldigte
aus dem Gefängniß Samte Pelagie transportirte ; sodann
ein großer Zellenwagen , der von der Conciergerie kam und
5 Angeklagte , u . A . den gewesenen Befehlshaber der Natio¬
nalgarde , der diesen Posten in den ersten Tagen nach der
Februarrevolution übernommen hatte , Hr » . v . Courtais ,
enthielt . Dieser Wagen war von einer Schwadron Uhlanen
begleitet . Kurz vor 5 Uhr kam, abermals unter der Eskorte
einer Schwadron Uhlanen , ein Wagen an , welcher Barbes ,
Albert , Blanqui , Sobrier , Naspail , Quentin , Flotte , und
andere Gefangene aus Vincenneö brachte . Sämmtliche
Gefangene wurden sodann in ihren Zellenwagen auf die
Eisenbahn geschafft und um 5 Uhr setzte sich der Zug , in
welchem sich außerdem 400 Gendarmen und Sicherheits¬
beamten befanden , in Bewegung .

Die Mitglieder des hohen Gerichtshofes und der Gene¬
ralprokurator Barsche sind gestern Mittag ebenfalls nach
Bourges abgercist .

Ostindien .
( Schwäb . M .) Aus Indien bringen Bombay -Blätter

bis zum 3 . Febr . Berichte vom Kriegsschauplatz am Indus .
Am 22 . Januar hatte sich auch die Zitadelle von Multan den
Engländern auf Gnade und Ungnade ergeben : der Mulradsch
und die Besatzung sind nun Gefangene der Engländer . Auf
die Nachricht von dem Falle Multanö rückte Lord Gough ,
der Oberbefehlshaber der indischen Armee, , gegen die auf -
rührischen Siks , mit welchen er am 13 . Januar an den
Ufern des Dschelum ( eines der Nebenflüsse des Indus ) zu¬
sammentraf . Das Gefecht war mörderifch , der Erfolg un¬
entschieden. Auf beiden Seiten ungeheure Verluste ; die
Engländer verloren an Todten und Verwundeten 93 Offi¬
ziere und 2500 Unteroffiziere und Soldaten . Beide Theile
schreiben sich den Sieg zu . Zu gleicher Zeit hört man , daß
Attok , der -wichtige Uebergangspunkt über den Indus auf
der Karawanenstraße von Kabul und Zentralasten her , den
Afghanen in die Hände gefallen ist ; der englische Komman¬
dant , Leutnant Herbert , von seinen afghanischen Truppen
verrathen , ist Gefangener in den Händen Tschutter Singhs .

Griechenland .
Athen , 11 . Febr . ( A . P . Z .) Unsere gelehrte und unge¬

lehrte Welt ist wegen eines angeblich reichen Fundes helle¬
nischer klassischer und christlicher Manuskripte durch den be¬
kannten Konst. SimonideS leohaft erregt . Simonides , ein
Neffe des ( älteren Philhellenen wohl bekannten ) Lehrers
Benedikt an der theologischen Schule in Poros zu Kapodi -
stria ' s Zeiten , will sie, einem Fallmeraier und Zacharia zum
Trotze , in einem Kloster aus dem Berg Athos gefunden
haben .

, Ei » Wort über Phrenologie .
( Von vr Schcve .)

2 » , Begriffe , kineo kleinen Kursus phrcaologischcr Vorlesungen in
Karlsruhe zu geben , halte ich cs am Platze , über diese noch wenig ge¬
kannte Wissenschaft den Lesern der Karlsruher Zeitung einige Worte der
Aufklärung mitzutheilen .

Was ist Phrenologie ? — Seitdem es eine Philosophie gibt , gibt cs
auch eine Psychologie oder Scelenlchre . Wie man in der Philosophie
über Gott und die letzten Gründe der Welt nachdachte , so in der Psy¬
chologie über die Natur und das Wesen der menschlichen Seele . Allein
wie bekanntlich jeder Philosoph seine eigenen Gedanken über Gott und
die Welt hatte , so stimmten nicht leicht zwei Psychologen auch nur in
den Grundwahrheiten der Seelenlehre mit einander überein . Der eine
legte der Seele zwei , der andere drei , der andere sieben , der eine diese ,
der andere jene Grundvermögen bei u. s w . Dieser Zustand der See -
lenlehrc war eben so bcklagcuswerth als hoffnungslos : denn der Wis¬
senschaft fehlte das Wissen : allemal die höchsten Sätze der Seclcn -
lehrc , die der eine Philosoph als wahr hinstellte , wurden von hem
andern als unwahr verworfen : cs war hier , wie in andern spekulativen
Wissenschaften , ein Krieg Aller gegen Alle . Gall erkannte mit genia¬
lem Blick die Ursachen dieser Mangel und Schwächen der Psychologie .
Ueberzeugt , daß dem Nachdenken über eine Sache das Betrachten der¬
selben vorausgehen müsse, und so vor allen Dingen fragend : wie hängt
die Tcele mit dem Körper zusammen , was ist das körperliche Organ ,
oder welches sind die körperlichen Organe der Seele ? machte Gall die
scelenlehre aus einer spekulativen Wiffcnschast , was sie bisher gewesen
war , zur Naturwissenschaft . Nur auf diesem Wege konnte Sicher¬
heit in die Psychologie kommen , konnte namentlich ermittelt werden ,
welches die wahren Grundvermögen der Seele seyen . Diese von Gall
ins Leben gerufene naturwissenschaftliche Scelenlchre hat man im Gegen¬
satz zur alten Psychologie ziemlich willkührlich Phrenologie genannt .
Denn Phrenologie ist , wie Psychologie , dem Wsrtfinne nach nichts
Anderes , als Seelenlehre . Die Phrenologie ist also nichts An¬
deres , als deralten oder spekulativen Psychologie gegen¬
über die neue oder naturwissenschaftliche Psychologie oder
Scelenlchre .

Die Phrenologie hat aber , weil sie zugleich Korperlehre ist , zwei ver¬
schiedene Seiten oder - sie zerfällt in zwei Hellsten , sie ist Kunst und ist
Wisicnschast .

Die Kunst der Phrenologie 'besteht darin , aus der Küpfgestalt ( der
Gchirngestalt ) des Menschen seinen Charakter , seine Neigungen und
Talente zu erkennen . Es will Vielen unglaublich dünken , daß Dies
etwas Anderes , als ein Jrrthum oder eine Täuschung seyn sollte . Al¬
lein fehlt nicht z . B . dem Thier ( oem Hunde , dem Affen) die Stirne ?
und wer hätte nicht bemerkt , daß denkende Männer , Gelehrte , und Phi¬
losophen , eine volle Stirne besitzen? Warum sollte sich also nicht aus
der Größe und der Gestalt der Stirne ein Schluß auf die größer » oder
geringer » Talente des Menschen ziehen lassen ? und warum solüe , was
von der «stirne oder den Talenten gilt , nicht auch von den übrigen Thei -
len des Kopfes oder von den Trieben und Neigungen , die der Mensch
mit den Thicren gemein hat , gelten ?

Andere , denen die phrenologischc Charakterbcstimmung aus der Kopf¬
gestalt nicht gerade unglaublich scheint , fragen doch , ob der Phrenolog
sich in seinem Urtheil nicht auch irrt und sehr oft irrt ! Mit dem Jrr -
thum in der Phrenologie verhält es sich , wie mit dem Jrrthu », iu den
übrigen Naturwissenschaften . Wenn z. B . ein Chemiker etwa ein
Mineralwasser untersucht , in dem irgend ein Stoff in großer Menge
enthalten ist , so wird es nicht möglich seyn, daß er denselben darin nicht
auffinde , wogegen er in der mathematisch genauen Angabe der Menge
des Stoffes sich wohl irren kann . Gerade so in der Phrenoloßie . Der
erfahrne Phrcnologe wird sich in der Erkennung der positiv oder ne¬
gativ entschiedenen Charaktcrzüge nicht irren , — ^die Probe ist
leicht zu machen ! — wogegen er den Grad des Maßes eines Seelen -
vermögcns , eben well er sich darin irren könnte , nicht mit mathemati¬
scher Schärfe könnte bestimmen wollen .

Gleichwohl aber hat die Phrenologie als Kunst bei weitem nicht den
Werth , den sie als Wissenschaft , als die wahre Geisteölehrc , den sie -
len irrigen Systemen der bisherigen Psychologen gegenüber , besitzt. Die
meisten Wissenschaften , deren Gegenstand der Mensch ist, dieErziehungs -
lehrc , die Staats - und Rechts -, besonders die Strafrechtswissenschaft ,
die Geistesheilkunde , die Religionslehre ruhen allein auf der wahren
Kenntniß des menschlichen Geistes oder auf der naturwissenschaftlichen
Scelenlchre . Da Dies einerseits viel gesagt scheint , andrerseits sich
doch nicht mit wenigen Worten darlcgcn läßt , so wollte ich in einem
ausführlichern Aufsatze Nachweisen , daß z. B . die viel angeregte religiöse
Frage unserer Zeit ihre Entscheidung schlechthin durch die wahre Gcistcs -
lchre zu erwarten hat . Da jedoch der Karlsruher Zeitung der Raum
zu einem solchen Aufsatze fehlt , so muß ich hierüber auf meine Vorlesun¬
gen selbst verweisen .

Ich kann nicht umhin , hier noch eines ganz spezielle » Einwurfs gegen
die Phrenologie zu erwähnen . Wenn — so hat man mir entgegnet —
die Phrenologie die Wissenschaft der praktischen und theoretischen Men -
schenkenntniß wäre , für die sie ausgcgeben wird , wie hätte z. B .
Struve , der ja auch Phrenolog war , zu seinen Verirrungen kommen
können ? Ich antworte : die Wissenschaft ist noch nicht gefunden und
wird nicht gefunden werden , mit deren Hilfe der Mensch aus sich her «
austrcten , d . i . ein Anderer werden könnte , als er von Natur ist. Struve
ist ein sehr eigener Mann , er wurde zu seiner merkwürdigen Handlungs¬
weise durch eine gleich merkwürdige Geistcsbeschaffenheit veranlaßt , die
durch die Kenntniß der Phrenologie nicht umgewandckt werden konnte .
Ich möchte , wenn man mich nicht mißverstehen will , Struve im Kleinen
mit Napoleon im Großen vergleichen . Obgleich die beiden Organisa¬
tionen im Einzelnen sehr verschieden zusammengesetzt sind , so steht doch
Struve , wie Napoleon , hoch und nieder zugleich, verdient er als Mensch
zugleich Lob und Tadel . Auch Napoleon war gewiß ein großer Men¬
schenkenner , aber doch endete er im Unglück, weil er die Menschen , oder
was am Ende Dasselbe ist, weil er seine Zeit nicht genug kannte . Ich
besitze einen Kopfabguß von Struve , und ich kannte ihn , da ich mehrere
Jahre in näherer wissenschaftlicher Verbindung mit ihm stand , sehr ge¬
nau . Ich werde in einer meiner Vorlesungen Veranlassung nehmen ,
ausführlich über Struve vom phrenologischen Standpunkt aus zu spre¬
chen, » ine irs et » tuäio , guorum cnusas proeul Iinbeo , sondern , wie
sich versteht , rein wissenschaftlich.

Rcdigirt und verlegt von De . Friedrich Giehne .



Eroßherzogliches Hoftheater .
Freitag , 9 . März , 41 . Abonnementsvor¬

stellung , erste Abtheilung : Czar und Zim¬
mermann , komische Oper in 3 Aufzügen ,
Musik von Lortzing . — Fräul . Rochlitz :
Marie , als Gast .

Todesanzeige .
F .546 . Karlsruhe . Theilnehmen -

den Verwandten und Freunden widmen
wir die Anzeige von dem plötzlichen Da¬
hinscheiden unseres lieben Sohnes , Bru¬
ders , und Schwagers Heinrich Monno .

Er starb am 4 . d . M . zu Konstanz ,
wohin ihn Berufspflichten seit wenigen
Tagen gerufen hatten .

Karlsruhe , den 7 . März 1849 .
Di e Hinterbliebenen .

-4. 533 . Karlsruhe .
Phrenologische Vorlesungen .

Donnerstag , 8 . März , Abends 6 Uhr ,
im Museum die erste Vorlesung mit freiem
Zutritt für Jedermann .

Karlsruhe , 7 . März 1849 .
» r . Scheve .

Literarische Anzeige .
X . 392 . Lei Ott « UA^»A « » «k in T-est - rst/ er

sutwint und ist Ourck Oie

LueiriisuälllUA ill Ksrlsruke ru berieken :

LllkMIvMtlie
6er

A68anrml6L
im

rnrk me/tt ' erert Zer rten

kersusAkAeben von
F >»». Kl«?L » »»«re .

ekei - AS -
» « » »»»» t «ri » bestekt :

1 ) sus 6 Ls » se » , welcke , 481 Loge » stark ,
32 6 . 24 Kr . kosten ;

2 ) aus 4 8uppleni « ntbä » 0en , welcke , 400 Lo -
ß;eo stark , 31 6 . 12 kr . koste » ; inilkin aus
10 Lände » , welcke rnssinllie » 60 0 36 kr .
kosten .

Obsckon dieser kreis in Linsickt cker koß ;sn
rakl eia billiger ist , so dürfte er dock kur Viele
unersokwin ^ Iick sez -n , und ick erötkne Oesskalb
eine neue krsnumeration , welcke sowokl Ourck
Lrleickteru » ^ Oer Termine , in welcke » Oie 10
Lände aus ^ e ^ eben werden , als suek Oes billigen
kreises weß ;en Oe » Leweis liefert , wie ßern Oer
Verleger 2eit u » 0 klllistsaOen willig ent ^ e^ en -
koniait — -4m I November 1848 erscheint Oer
I . La » d , u» 0 so sin erste » eines jeden Monats
1 LsaO in Dinscklag ; broseliirt kür Oe » kreis von
2 tl . 42 kr . Das Asnre 4Verk wird Oemnack nur
27 0 . kosten . Lrsckienen sind 3 Lände .

-4 491 . 12) 2 . I . Velten in Karlsruhe macht
bekannt , daß in einigen Tagen die schöne Lithographie
von A . Adam ankommen wird :
Gras Radetzki nebst seinem Generalftab

zu Pferd vor Vicenza , und
Szenen aus dem österreichischen

Feldzug in Italien , von einem Offi¬
zier , erstes Heft . Bestellungen werden
franko erbeten .

^ .547 . Karlsruhe .
Verein sür ernste Chormusik .

Heute Abend halb 7 Uhr ist Probe .
Freitag , den 9 . d . M . , Abends 7 Uhr ,

findet im kleine» Museumssaale die erste
Aufführung für 1849 statt , zu welcher die
Familienangehörigen der Mitglieder und die
von dem Vorstande persönlich Eingeladenen
zutrittsberechtigt sind .
AMMUUUWAHAAUAUUMUUWWAH
ZK ^ . 488 13)2 . Karls ru -he . M
» Strohhut-Fabrik »
ZK
ZK
ZK

von

IR . Orv « i » 8 ZK
U

( am Mühlburger Thore ) . ZK
ZK Ich erlaube mir hiermit die ergebenste An - U

'
M zeige zu machen , daß mein M

ZK bestehend aus allen Sorten der modernsten Da - M
ZK men - , Herren - u Kinderhüte , von heute an dem U
ZK Verkaufe offen steht . W
ZK Indem ich meine werthen Abnehmer der besten U
ZK und billigsten Bedienung versichere , bringe ich W
ZK zugleich die damit verbundene W
«

. .SKroststwr - BVevä » «
" «

Din günge Erinnerung , und halte mich darin D
M gleichfalls aufs beste empfohlen . M
^ Karlsruhe , den 5 . März l849 . ^
KMMZKUWZKMZKZKZKZKZKZKZKWZKUZKZK^ ^

^ .545 . (2) 1 . Karlsruhe .
Pfauenverkauf .

In der Karl -Friedrichs -Straße Nr . 19 sind
2 schöne Pfauen ( Männchen und Weibchen)
billig zu verkaufen .

^ . .520 . Offenburg .
Schriftsetzer - Gesuch .

Bei Unterzeichnetem kann ein solider
Schriftsetzer sogleich eintreten . Des -
fallsige Offerten wollen mir schleunigst
zugesandt werden . I . Otteni .

' -4 .535 12) 1.

crketschifffahrt der Rheder Heydorn Sk
Comp . ,

von Bremen nach Man Francisco .
Um im April zu segeln , liegt jetzt in Ladung :

„Reform " , Kapitän Wm . Hattendorf .
Die mit unseren Schiffen Reisenden werden in San Francisco mit Rath und Kredit unterstützt werden .

Die Herren Pajecken und FrisiuS in San Francisco werden den Verkauf der ihnen zugehenden Maaren
im besten Interesse der Eigenthümcr besorgen , und das Oelcredere dafür übernehmen . Die Retouren gehen
direkt an die Herren Heydorn und Komp , in Bremen , und übernehmen diese auch die üblichen Garantien .

Die Faktura 's sind daher nach San Francisco zu adresfiren , mir aber vorher , so zeitig als möglich , das
ungefähre Gewicht oder den einnehmenden Raum dafür im Kubikmaß anzumelden , um der Maare rc . eine
bestimmtere und schnellere Expedition sichern zu können .

Nähere Auskunft erthcilt auf franco Anfrage der Bevollmächtigte
C . H . van Zütphen , Spediteur in Köln ,

Comptoir : Pcrlengraben Nr . 70 .
Ferner in Mannheim : Mayer - Schütz .

-4 .536 . Heidelberg .

_ _ EELviMtz .
Aus zwei Inseraten d . Bl . entnehme ich , dap man

dem in meinem Verlag erscheinenden „ Volksführer "

einiger Orten die Eigenschaft eines Organs des Leh-
rcrsiandes zuschreibt Wahrscheinlich hat der Umstand ,
daß ich zugleich Obmann des Volksschulvereines bin ,
hierzu Veranlassung gegeben ; aber immerhin ist die
Behauptung eben so scharfsinnig , als wenn man die
Lehrer an meinem Weinkeller betheiligt scyn lassen
wollte , wenn ich zufällig einen Weinhandel betriebe .
Der Volksschulverein hat allerdings ein Organ ; aber
dieses führt den Titel : „ Neues badisches VolkS -
schulblatt . «

Heidelberg . Philipp Stap .
-4.532 . Karlsruhe .

_
Die Anzeige meines Bruders Moritz Ettling er ,

Lederhändler dahier , bestätige ich mit der Bemerkung ,
daß wir uns getrennt haben , und derselbe alle Aktiva
und Passiva übernommen hat .

Die Eröffnung meines eigenen Geschäfts werde ich
meinen verehrten Freunden und Abnehmern später die
Ehre haben anzuzcigcn , und das mir bis jetzt geschenkte
Vertrauen durch frische, ausgezeichnet gute und preis¬
würdige Maaren zu rechtfertigen mich bestreben .

Karlsruhe , den 6 . März 1849 .
Ahrahaw EMintzvr .

^ .485 . 13 ) 3 . Aglasterhausen .

Einen Gehilfen suwt auf 1 . April
Apotheker F . Henkenius .

^ . 509 . 13 ) 2 . Nr . 3602 . Karlsruhe .

Bekanntmachung .
Die Vqrnahme einer Kamerakasfisten -
ten - Prüfung betr .

Die nächste Kameralasfistenten - Prüfung wird den
7 . Mai d . I . ihren Anfang nehmen .

Dies wird unter Bezug auf tz. 9 der Verordnung
großh . Finanzministeriums vom 25 . Mai 1838 , Reg .-
Bl . Seite 201 , und die unterm 10 . Januar 1845 ,
Nr . 436 , verkündete hohe Staatöministerial - Entschlie -
ßung vom 31 . Oktober 1844 , Nr 1758 , mit dem An¬
fügen andurch bekannt gemacht , daß diejenigen Kanz »
leigehülfen , welche sich dieser Prüfung unterziehen
wollen , ihre Anmeldungen unter Anschluß der erfor¬
derlichen Zeugnisse in Zeiten dahier cinzureichen haben .

Karlsruhe , den 2 . März 1849 .
Steuerdirektion .

Seltza m .
vdt . Glock .

ä .517 . 12 ) 2 . Nr . 3277 . Karlsruhe .

Bekanntmachung .
Die Benützung der Eisenbahn - Billette
betr .

Man sieht sich veranlaßt , das Publikum auf die im
h . 8 der Transportvorschriften für die großh . Eisen¬
bahn enthaltene Bestimmung aufmerksam zu machen .

Dieselbe lautet :
„ Jedes Fahrbillct gilt nur für den bezeichneten Tag .

Der Empfänger hat daher zu prüfen , ob solches auf
den gewünschten Tag lautet ; spätere Reklamationen
können nicht berücksichtigt werben ."

Wenn daher von Seiten einer Erpeditionsstclle ein
Billet ausgegeben werben sollte , welches entweder
gar nicht ober aber unrichtig gestempelt ist, so hat der
Reisende solches der Erpedilionsstelle wieder zurückzu¬
geben , um nicht bei Revision der Billete durch den
Kondukteur der Nachzahlung res betreffenden Tar -
betragS ausgesetzt zu scpn .

Karlsruhe , den 27 . Februar 1849 .
Direktion der großh . Posten und Eisenbahnen ,

v . Mollenbec .
vdt . Eckardt .

-4 .468 . 13) 3 . Nr . 89 .
Oberki rch .

Mühle - Ver¬
steigerung .
Da btt rer am 23 . d .

M . abgehaltenen Ver¬
steigerung der pttstgen Sradtmühle 7>cr Schätzungs -
Preis nicht erreicht wurde , so hat man anderweitc
Tagfahrt zur Versteigerung derselben auf

Donnerstag , den 8 März d . I .,
Nachmittags 2 Uhr ,

im Gasthaus zum Badischen Hof mit der Bemerkung
anbcraumt , daß der Zuschlag auch ohne Erreichung
des Schätzungspreises enheilt wird .

Oberkirch , den 28 . Februar 1849 .
Bürgermeisteramt .

Fischer .
vdt . Gerstncr .

-4 538 . 13) 1. Nr . 781 . Ett -

Liegenschafts - Verstei¬
gerung .

Aus rer Gantmaffe des verstorbenen Traubenwirths
Franz Rummel hier werden bis

Samstag , den 3l . d . M . ,
Nachmittags 2 Uhr ,

im Gasthause selbst nachbeschriebene Liegenschaften
einer nochmaligen Versteigerung ausgesetzt :

1 .
Ein zweistöckiges , steinernes Gebäude mit der Real -

Schildgerechtigkcit zur Goldenen Traube , sammt
Scheuer , Stallung und Hofraum , 1 Viertel 30 Ruth .

»» »

" l " "Mrrir

Garten mit einer Kegelbahn unv Sommerwirthschaft ,
und 19 Ruthen Hausplatz . Das Ganze liegt an der
von hier nach Pforzheim führenden Landstraße , und
gränzt einerseits an den Rebbergweg , anders , an Alois
Lechner , vorn die Straße , hinten der Eisengehrcweg .

2.
2 Viertel Acker im Settig , neben dem StistSgut

und dem Graben .
3 .

2 Viertel Acker im Settig , neben Verwalter Spies
und Georg Meißle .

4 .
1 Morgen Acker allda , neben den Anstößern und un¬

bekannt .
5 .

27 Ruthen Acker in den Neuenwiesenreben , neben
Johann Mohr ' s Wittwe und Johann Reiß .

6 .
27 Ruthen Acker allda , neben Ignaz Becker und

.Johann Mohr ' S Wittwe .
7 .

1 Morgen 20 Ruthen Acker am Döringer Weg ,
neben Franz Gleißte und Ignaz BaureitelS Erben .

8.
2 Viertel 20 Ruthen Ackerwiss bei der Durlacher

Straße , neben Otto Köhler 's Erben und dem Graben .
9 .

1 Morgen 37 Ruthen Acker im Hegenich , neben
Alois Heiler unv den Anstößern .

10 .
2 Viertel 29 Ruthen Ackerwies bei der Hell , neben

Georg Marggraf und dem Wald .
Ettlingen , den 5 . März 1849 .

Bürgermeisteramt .
Schneider .

vdt . Neimeier .

-4 .504 . s2j2 . Nr . 71 . Rußheim .

Torfverkaus .
Die Gemeinde Rußhcim läßt ^

Donnerstag , den 15 . März d . I . ,
Morgens 10 Uhr ,

2 Millionen Torfsteine zum Ausstich auf dem Rath -
hause ' dahier öffentlich versteigern .

Die Bedingungen werden am Tage vor der Ver¬
steigerung bekannt gemacht .

Rußheim , den 3 . März 1849 .
Bürgermeisteramt .

Löh lein .
vdt . Geiß ,

Rathsschreiber .
ä . 475 . s313 . Nr . 4466 . Baden . ( Diebstahl

und Fahndung ^ In der Nacht vom 1 . auf2 . März
d . I . wurden aus einem Bad - und Gasthause in
Beuern mittelst gewaltsamen Einbruchs die nach¬
stehend verzeichncten Gegenstände entwendet , was wir
behufs der Fahndung zur öffentlichen Kenntniß
bringen .

Iß 10 Flaschen Champagner , am Pfropfen mit
Steinöl umwickelt , mit der Etikette :

k . L . bluiniu et 6omp .
kremiere Leims lkuslite

et LkampsAne
Liller ;- wousseux Oe 1842 ;

2) 10 Flaschen Markgräfler Mouffeur von Kuen -
zer u . Comp , in Freiburg , am Pfropfen eben¬
falls mit Steinöl versehen , im Werthe von 18 fl.,
und mit der Etikette :

Luearer et 6omp . i » kreidur ^ .
Lrste üusl 'itst

lAsrkArsller lUousseux ;
3 ) 8 Flaschen Stcinberger Kabincttswein in gelb¬

lichen Flaschen , ohne Etikette , am Pfropfen eben¬
falls mit Steinöl umgeben , auf welchem grünes
Siegellack gegossen war , im Werthe von 14 fl . ;

4) 6 Flaschen anderer Rheinweine , namentlich
Förster ohne Etikette , am Pfropfen mit braunem
Siegellack versehen , im Werthe von 10 fl. ;

5) 2 bis 3 Flaschen Madeira , am Pfropfen mit
rothem Siegellack vcrseben , im Werthe von 4
bis 6 fl ., mir folgender Etikette :

Lillokel H 4VillkIer ,
superfeiner lVIsOeirs .

krsnklürt a . /N . ;
6 ) 2 bis 3 Flaschen Bordeaux Medoc , am Propfen

mit rothem Lack versehen , im Werthe von 3 bis
4 fl ., mit der Etikette :

Medoc 1839 ,
kibrre ületrler ;

endlich
7) 4 bis 6 Flaschen Pice - Portcr mit grünem Sie¬

gellack, auf welchem sich eine Traube befindet ,
im Werthe von 4 bis 6 fl ., mit der Etikette :

Hiockel H >VinkIer ,
1842er kis korter .

krsnklurt s ./Äl .
Es Wird dabei noch bemerkt , daß der Diebstahl mit

Beihilfe einer großen fichtenen Stange verübt worden
ist, welche letztere die Diebe zurückgelaffen haben .

Baden , den 2 . März 1849 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Chelius .
vdt . Eisemann .

ä .542 s3j1 . Nr . 2400 . Rheinbischofsheim .
( Fahndung ) Der dahier wegen Verwundung in
Untersuchung stehende , unten näher beschriebene Jakob
Fromm von Ncufreistett hat sich aus seinem Hei -
mathSorte entfernt , und ist sein gegenwärtiger Auf¬
enthaltsort unbekannt .

Wir ersuchen sämmtliche Polizeibehörden , auf den¬
selben zu fahnden , und ihn im Bttretungsfall mit
Lauspaß hierher zu weisen .

Signalement .
Alter , 24 Jahre .
Größe , 5 ' 7 " .
Statur , schlank .
Haare , blond , etwas lang .
Stirne , gewölbt .
Augen , blau .
Gesichtsform , länglich .
Gesichtsfarbe , gesund .
Nase , spitz .
Mund , mittel .
Zähne , gut .
Bart , keinen .

Rheinbischofshctm , den 21 . Februar 1849 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Sachs .
L .540 . 12) 1. Nr . 8083 . Bruchsal . ( Bekannt ,

machung .) Gestern Abend wurde im diesseitiges
Amtsbezirk ein taubstummer , etwa 15 Jahre alter
Knabe wegen Mangels an Ausweis aufgegriffen .

Derselbe kann weder lesen noch schreiben , und aus
den Gcberden und Bewegungen , die er von sich gibt,
scheint es , daß er in dem königl . bayrischen Rhcinkreis ,
wahrscheinlich in der Nähe von Frankenthal , zu Haffs
ist, daß seine Eltern gestorben und sein Vater Chevau -
leger gewesen ist.

Indem wir das Signalement dieses Burschen bei¬
fügen , ersuchen wir die respektive » Behörden , über
denselben uns das etwa Bekannte mitzutheilen .

Signalement .
Derselbe ist 4 ' 6 " 2 ' " groß , hat braune Haare ,

blaue Augen , längliches Gesicht , gesunde Gesichts¬
farbe , bedeckte Stirne , eine gerade Rase und etwas
aufgeworfenen Mund .

Derselbe trägt braune Hosen und einen braunen
Ueberrock von Baumwollenbiber , eine braungcwirkte
Weste mit rothcn Tupfen , ein baumwollenes Hals¬
tuch , eine grüntuchene Kappe mit Ohren und Schild
von Seehundsfell , und Schnürschuhe .

Bruchsal , den 6 . März 1849 .
Großh . bad . Oberamt .

W ü r t h .
vdt . Clauß ,

A . j .
ä541 . 13 ) 1 . Nr . 1222 . Aappelwindeck , Amts

Bühl . ( Erbvorladung .) Zum Vermögensnach -
laffe der am 6 . Dezember 1848 verstorbenen Johannes
Frank Wittwe , Walburga , gcb, Seiterich von
Kappelwindeck , ist unter Andern auch deren Halbbru¬
der , Valentin Seiterich , als Erbe berufen . Da
sich Letzterer aber schon vor ca . 16 Jahren von Hause
entfernt , und bisher keine Nachricht von sich gegeben
hat , auch dessen Aufenthalt nicht bekannt ist , so ergeht
auf Antrag der übrigen Erben an denselben oder an
dessen Rechtsnachfolger die Aufforderung , sich

binnen 3 Monaten von heute an
um so gewisser zur Erbschaftsannahme zu melden ,
als sonsten die Verlaffenschaftsmaffe der Erblasserin
denjenigen Erben zugewiesen würde , welchen sie zu¬
käme , wenn Valentin Seiterich am 6 . Dezember
1848 nicht mehr am Leben gewesen wäre .

Bühl , den 2 . März 1849 .
Großh . bad . Amtsrevisorat .

R h e i n b o l d t .
-4 .233 . 13 ) 3 . Nr . 6641 . Lahr . ( Schulden¬

liquidation .) Gegen Eisenhändler Friedrich Meu -
rer von Lahr haben wir Gant erkannt , und es wird
nun Tagfahrt zur Anmeldung aller Forderungen und
Vorzugsrechte anbcraumt auf

Mittwoch , den 11 . April d . I . ,
Vormittags 8 Uhr .

Hiebei haben alle Diejenigen , welche irgend einen
Anspruch an die Masse zu machen gedenken , persönlich
oder durch gehörig Bevollmächtigte zu erscheinen , ihre
Forderungen zu begründen , und nöthigenfalls zu be¬
weisen .

In derselben Tagfahrt soll der Versuch eines Gant¬
vergleichs — vorbeyaltlich richterlicher Bestätigung —
gemacht , auch die Wahl eines Maffepflegers und Gläu -
bigerausschuffes vorgenommen werden , und in beider¬
lei Hinsicht werden die Nichterscheinenden als der Mehr¬
heit der Erscheinenden - beitretend angesehen werden .

Der Tag des Gantausbruchs wird nach geschehener
Anmeldung richterlich bestimmt werden .

Lahr , den 10 . Februar 1849 . ^
Großh . bad . Oberamt .

Sachs .
rät . Dischler . ,

-4.371 . (3) 3 . Nr . 6679 . Bühl . ( Schulden -
liquidation .)

Den Wegzug des Bonisaz Eckerlt
und Jakob Seiter von Steinbach
nach Nordamerika betr .

Zur Schuldenliquidation haben wir Tagfahrt an¬
beraumt auf

Montag , den 12 . März d . I . ,
Morgens 8 Uhr ,

und werden hierzu die Gläubiger mit dem Anfüge »
vorgeladen , daß ihnen später zu ihrer Befriedigung
nicht mehr verholfen werden kann .

Bühl , den 26 . Februar 1849 .
Großh . bad . Bezirksamt ,

v . Re ichlin .
-4 .543 . 13 ) 1 . Nr . 6531 . Emmendinge ».

( Gläubigervorladung . ) Der ledige Johann
Georg Fehrenbach von Reuthe hat sich zur Aus¬
wanderung nach Amerika entschlossen . Alle Diejenigen ,
welche an ihn eine Forderung zu machen haben , lade»
wir daher ein , kommenden

Freitag , den 30 . d . M . ,
früh 9 Uhr ,

dieselbe dahier geltend zu machen ; im NichterscheinungS -

falle könnte dem Gläubiger von hier aus keine Zah «

lungShilfe mehr geleistet werden .
Emmendingen , den 2 . März 1849 .

Großh . bad . Oberamt .
F r ä n z i n g c r .

vdt . Eccard , A. j .
^ .523 . Nr . 7947 . Freiburg . ( FahndungS -

Zurücknahme . ) Der von uns unterm 31 . Januar
d . I ., Nr . 4152 , ausgeschriebene Schustergeselle Ma¬
thias Sand mar von Herdern ist heute eingelieftrt
worden , weshalb wir die Fahndung zurücknchmen .

Freiburg , den 2 . März 1849 .
Großh . bad . Stadtamt .

Kah .
-4 .529 . Nr . 7735 . Freiburg . ( Fahndungs¬

zurücknahme .) Die von uns unterm 29 . Januar
d . I . , Nr . 4151 , ausgeschriebene goldene Zylinder¬
uhr sammt Haarkette ist ermittelt , und der muthmaß -
liche Thäter zur Haft gebracht .

Wir nehmen deßhalb jene Fahndung zurück.
Frciburg , den 2 . März 1849 .

Großh . bad . Stahtamt .
Kah .
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im !Druck der G . Braun ' schen Hofbuchdruckerei. ( Mit einer Beilage .)
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